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Deutschland und Lettland.
In einem der „Sieger Lettlands" überschriebencn

Artikel gibt die „Deutsche Tageszeitung" eine Nachricht
wieder, nach der zwischen der deutschen und der lettischen
Regierung Fried ensverbandliMgen "tnttinden sollten.
Lettland habe von der deutschen Regierung Ersatz für
sämtliche Kriegsschädcn in Höhe von etwa 5 Millionen
verlangt und weiterhin die Forderung gestellt, daß es
vom Deuticbcn Reiche im Sinne des Versailler Friedens-
Vertrages als eine der alliier 'en und assoziierten Mächte
anerkannt würde. — Weiter vcrzeichncte die „Deutsche
Tageszeitung" die Nachricht, nach der das deutsche aus¬
wärtige Amt bereits das Vorhandensein einer deutschen
Verantwortlichkeit für das Unternehmen des Obersten
Awaloff-Bermondt anerkannt habe, und knüpft daran die
Frage, welche dem auswärtigen Antt oder sonst der
Regierung angehörende Persönlichkeit eine deutsche Ver¬
antwortlichkeit iür das Mssische tern/hmen in Le.i-
land anerkannt habe; eine solche Persönlichkeit müsse rück¬
sichtslos bloßgestelltund ihres Amtes entsetzt werden. Die
deutsche Volksregierung hat schon mancherlei erstaunliche
Dinge fertiggebracht, daß sie sich aber von Lettland Be¬
dingungen diktieren ließe, nehmen wir bisher trotzdem
nicht an. Wir erwarten ihre Antwort zugleich mit dem
Ausdruck des Erstaunens darüber, daß solch wichtige An-
gelcgenhei en unter dem Ausschluß der Oeffentlichkeit und
der Na ionalversammlnng verhandelt u.ao sesigclcgt wur¬
den, unter einem Regime, dessen Vertreter so ost und so
mannhaft ihren Abscheu gegen die Geheimdiplomatie und
Bindungen des Volkes durch diese zum Ausdruck brachte».

Hierzu wird zuständigcrseiis festgestellt, daß die
Unterstellungen der „Deutschen Tageszeitung" jeder Be¬
gründung entbehren, da die Nachrichten, zu deren Ver¬
breitung sich das Blatt hergibt, von Anfang bis zu Ende
aus der Lust gegriffen sind. Schon nachdem die lettische
Regierung die diplomatischen Beziehungen zu Deutsch¬
land abgebrochen hatte, wurde von lettischer Seite ein ein
der interalliierten Baltikumkommission bcigeordneten Ver¬
treter d.s Auswärtigen Amtes mitgeteilt, daß die letti-
sche Negierung bereit sei, mit der deutschen Regierung
wegen der Wiederaufnahmeder diplomatischen Beziehun¬
gen in Besprechungen einzutreten, falls Deutschland sich
zum Schadenersatz auf der Grundlage des Versailler Ver-
ixaaeä  bereit erkläre. Daraufhin wurde dem lettilcben

Geschäftsträger in Berlin , der die lettischen Interessen
wahruimmt, vom Auswärtigen Amt erklärt, daß der
Vorschlag der lettischen Regierung keine geeignete Ver-
haudlungsbasts darstclle, da deutscherseits eine Ersah.
Pflicht für die von der Bermondtschcn Truppe angerich-
te -n Schäden nicht anerkannt werden könne. Als später
Rieffel seine Vermittlung zwischen Dentschand und Lei:-
land anbot, wurde ihm erklärt, das; die deutsche Regie¬
rung selbstverständlich bereit sei, lettische Vertreter zwecks
Besprechung zur Wiederherstellung normaler Beziehun¬
gen zu empfangen, daß aber von Verhandlungen aus der
Grundlage des Versailler Friedcnsvertrages nickst di"
Rede siin könne. Etwas weiteres ist nickt erfolgt. Es
w.rd ausdrücklich fesigestellt, daß zwischen. Deutschland
und Lettland überhaupt keine Friedensverhandlungen
srattfanden, daß insbesondere von einer Anerkennung
der deutschen Verantwortlichkeit für das Unternehmen
des Obersten Awaloff-Bermondt niemals die Rede ge-we>en rft

' iZur TagesgeWiMe.
Preußens Berfa -jung.

Die neue  preußische V e r s a , s u n g s v o r-
tage wiro VeMts ui den nächsten Tagen der Lanves-
oeejummlung zugegen, nachdem oee Veryanotungen über
ctuäätie sirtmge Pumte zwischen Regierung uno Meyr-
yc.«Spalteten gunjiig verrausen stno. T »e>e Puntle oe-
»r̂ sen hauptsächlich oie Besugnij/e des Parlaments . Der
otnanzMinister hatte vorgesiytag>.n, Vas Vuvgetreu-t des
Parlaments msozern emzitWraate«,, acs eure besondete
>̂«c,tanz, een Finanzjenat,  das Recht der Dureyc-

jnhrung alter sinanzteuer Bescytuge erhalten sollte, da.
.ntt de» st.tanziellen Berhattmuea des Staates gebüh.
^eru» Rechnung getragen werde. Lveim eure Eimgiuig
zwi,chen dem Pauament und dein S-enat nicht ersolgte.
lolllen die Bejcyiujje des Finanz,enats vmdeno jetn. Tie
Meytyeitsparteien haben dem TotjaMg des Ftnanzmi-
"stlecs zvgestiminl. Auch bezüglich ms Ganzen haben sich
die Vieyryenspatieien aus den Töven oer Torcage ge-
jcelltt Tie Vorlage sielst auch ui Schul- und rnrchen-
ilagen ent Kompromiß  zwischeu oen Regterungspar-
leinl dar . Ritt Rücksicht au, d îi deutschen Ginhstesge-
bauten esi tru vreumseyen Staat ein Braitdeut

irrwi v o t ~b eT»i )Tw ; oa» Parlament not vte over¬
ste Staakegesi-alt aus.

an Lr . Heim,
Im Trennungssireit zwischen der Bayerischen Volks,

parter uito dem Zentrum oes Retches verjagt die große
Paitewrgantjaltou ut A- ürzdurg D r. H e t m dt«
Gefolgschaft.  Ritt oenr Wntzvnrger Abgeordue.
ten der Ratwnalverjammlung G e r jt e n d e r g e r oer-
urteilte jie in einer eigens etsivernfene« Partewerjainm-
lung fast einstimmtg das Vorgehen Dr. Heims. Rur der
frühere bayerische Lanoagsaogeoronete ddegielMigsrai
euiienorand sprach sich für oie Po »tttt Heftns aus . Ober.
landesgerichisrat Lauer  erstarre, «ichr emmar die frnn.
tischen Bauern seien mst der Trennung von der Zen-
ttunispariei einverstanden. Zn Rstgensvurg bei Dr. Heini
betrachte man alles unter deul Te,.cmswinlel des Obe»
oayern, der unter dem GiNstUßo-s Pr eu ß ento  l
l e r s auch scho» im Franken den Preuße» sicht. L .
fordert wurde die sofortige Rüngnttgigmachsing des Kin.
ebener LarteibelchtuLss.

Eine intsrnationale Finanzkonferenz.
Die katastrophalen Wirkungen des Valutasturzcs nicht

nur lei den Besiegten, sondern auch bei den Siegern,
haben die schon vor Monaten von Deutschland aus an.
twregte Lösung des Problems durch ein Zusammengehen
«l r Staaten endlich in Flnß gebracht. Reuter melde!
aus London, daß wahrscheinlich eine internatio¬
nale Konferenz  veranstaltet wird, um über Maß.
nahmen zur Festigung der Finanzlage Europas zu be-
raten Man hält es jedoch für unwahrscheinlich, daß
eine sofortige Besserung der Währung die Folge davon
scin wird. Die Maßnahme, die vielleicht getroffen wird,
ist die Gewährung eines Kredits an andere europäischeLänder.

MiKsrand vor der Kammer,
In der französischen Kammer wurden Interpellati¬

onen behandelt, die von der Regierung Aufklärung über
die allgemeine Pol .tik und die Zusammensetzung des Ka-
bineis Millerand forderten. Ministerpräsident Mille¬
rand  erklärte , daß die Strafverfolgungen, die vorn
ehemaligen Kabinett eingeleitet Wordn seien, aufrecht er.
batte» würden. Die Reaieruna iei cutiLloüen. all»

GoldeLse.
Roman von E. Marlitt.

1) (Nachdruck verboten.)
Den ganzen Tag über hatte es geschneit so daß

die Dächer und Fenstersimse dicke, fleckenlos weiße Pol-
iter angelegt hatten . Nun brach ein früher Abendherein.

Mag auch das Wetter derart sein, daß der gemüt¬
liche Kleinstädter nicht einmal seinen Hund außerbalb
der vier Wände wissen will, in der großen Hauptstadt
B . merkt man abends zwischen sechs und sieben Uhr
keinen auffallenden Unterschied hinsichtlich des Stra¬
ßenverkehrs. Die Gasflammen ersetzen die Himmels¬
lichter, die nicht kommen wollen: nm die Ecken sagen
die Equipagen in so wütender Eile , daß die Fußgänger
nur durch einen kühnen Sprung an die Häuser Lebenund Glieder retten.

Da tritt eben aus einem Seitengäßchen in eine
der Hauptstraßen mit leichtem, elastischem Schritt eine
weibliche Gestalt. Das enge, verwachsene Mäntelchen
schließt sich fest an die schlanken Glieder und der alte,
zerzauste Muff wird dicht an die Brust gedrückt, wo. er
Enden eines herabhängenden Schleiers sesthält: un¬
ter diesem alten schwarzen Gewebe lachen zwei Mäd¬
chenaugen im Sonncnglanze frischer Jugend : sie blicken
fröhlich in das Schneegetümmel.

Wer einmal gehört hat, wie kindliche Hände auf
dem Klavier eine wohlbekannte Melodie zuversichtlich
beginnen, gleich darauf durch einen Mißton den musi¬
kalischen Faden zerreißen, wessen Ohrennerven einmal
ans dieser Folter gelegen haben, der wird begreifen,
daß das junge Mädchen, welches soeben zwei Unter¬
richtsstunden in einem Institute beendet hatte dem
Sturmwind freudig die heiße Wange bietet.

So eilte das junge Mädchen flüchtig und schwebend
durch Schneefall und andringenden Menfchenstrom. und
ich zweifle keinen Augenblick, sie würde auf den schwim¬
menden Quadersteinen der Straße , umbraust vom
Sturme , nicht anders als auf dem Parkett eines Sa¬
lons, auch dem Leser unter holdseligem Lächeln di«

graziöseste Verbeugung machen, wenn ich sie ihm vor¬
stellen wollte als Fräulein Elisabeth Ferber . Diese
Vorstellung kann nun freilich nicht stattfinden, und das
ist mir insofern ganz erwünscht, als ich beabsichtige,
den Leser mit der Vergangenheit des jungen Mädchens
bekannt zu mache«.

•'

Herr Wolf von Gnadewktz wirr der letzte Ab-
kömmling eine ruhmreichen Geschlechts.

Herr von Gnadewitz, der letzte seines Stammes,
war Kammerherr in Fürstlich X.schen Diensten, zu¬
dem Inhaber hoher Orden und verschiedener Ritter¬
güter, wie auch Besitzer aller Charaktereigenschaften,
die er „vornehm" nannte , weil dem gemeinen Manne
bet dem strengen Mutz der Verhältnisse und Sitten
jedwedes Verständnis für eine unnachahmliche Grazie
und Eleganz des Lasters abgehe.

. iP err „Wolf von Gnadewitz war auch prachtliebend,
wre sem Großvater , der das alte Schloß Gnadeck auf
dem Berge in Thüringen , die Wiege seines Geschlechts,
verließ, um sich drunten im Tale einen wahren Feesih
im italienischen Geschmacks aufzubauen . Sein Enkel
ließ das alte Haus droben noch mehr verfallen und
erweiterte und verschönerte das neue Schloß um ein
beträchtliches. Herr Wolf von Gnadewitz hatte zwar
einen Sohn , der schon mit zwanzig Jahren ein so
vollendeter Gnadewitz war , daß selbst das glänzende
Brld des Ahnherrn mit dem Rade vor ihm erbleichen
mutzte. Aber der junge Herr hatte eines Tages , bei
Gelegenheit der ersten großen Jagd im Herbst, einem
Treiber mit der Hetzpeitsche einen furchtbaren Schlag
über den Kopf versetzt, oer Tölpel hatte dem Lieblings¬
hund des Herrn vermaßen auf die Pfoten getreten,
daß das Tier für den Lanzen Tag uuiauLlich geworden

1°  kam es, daß kurze Zell daraus Hans
von Gnadewitz nicht allein aus dem Stammbaume in
ab großen Halle des neuen Schlosses, ftmdern auch
wirklich und leibhaftig an einem Eichbaurne des Wal¬
des, und zwar mft einem Strick um den H-als gefunden

Der geschlagene Treiber büßte zwar , wenn auch
nicht aus dem Rade, so doch unter dem Beige , diese Fre-
veltat ; allein das machte den letzten de r Gnadewitze
NM wieder lebelidtL den« er war tot* und jp hMe l

Vas lange Lied von Raubrittertum , Trinkgelagen, Hetz¬
jagden und Pferderennen ausgeklungen.

Nach diesem schrecklichen Ereignis verließ Herr Wolf
Wolf von Gnadewitz sofort das Schloß im Tale , wie
überhaupt diese Gegend, und zog nach Schlesien auf
eines seiner vielen Güter . Er nahm eine entfernte
Verwandte, die Letzte einer Seitenlinie seines Ge¬
schlechts, in sein Haus , damit sie ihn pflegen solle. Es
zeigte sich aber, daß diese Verwandte ein engelschönes,
ftmges Mädchen war , bei dessen Anblick der alte Herr
den eigentlichen Zweck ihres Komniens rein vergaß
und schließlich meinte, sein sechzigjähriger Rücken sei
noch gerade genug, um in den Hochzeitsftack schlüpfen
zu können. Zu seinem größten Aerger sedoch mußte er
erfahren , daß auch eine Zeit kommen könne, wo leibst ein
Gnadewitz nicht mehr beqehrenswert erscheine, und
wütend wurde er, als das junge Mädchen ihm aestand.
daß sie, ihre hohe Abkunft schnöde vergessend, ihr
Herz einem jungen bürgerlichen Offizier, dem Sohne
eines seiner Förster, geschenkt habe.

Der junge Mann besaß nichts akS seinen Degen
und seine männlich schöne Gestalt, aber er hatte sick>
eine tüchtige. wissenschaftlM Bildung angeeignet, war
liebenswürdig im Umgänge und von ausgezeichnetem
Charakter. Als Herr von Gnadewitz die schöne Marie
infolge ihrer Erklärung verstieß, da Mrte sie der
junge Ferber glücklich als Gattin heim und hätte in
den ersten zehn Jahren seiner Ehe mit keinem Könia
tauschen mögen. Im elften würde ihn zwar ein solches
Gelüst noch viel weniger angefochten haben; denn das
war das Jahr 1848 — aber es brachte auch für
ihn schwere Kämpfe und einen völligen Umschümna
seiner Verhältnisse. Er kam in den kritischen Fall,
zwischen zwei Pflichten wählen zu sollen, und der

• kostete ihm seinen Beruf , seine gesicherte Lebensstel¬
lung. XEt nahm seinen Abschied und sank bald darauf
infolge einer Erkälttrng gelähmt aufs Krankenlager,
das er erst nach jahrelangem Siechtum wieder ver¬
ließ. Hierauf siedelte er mit seiner Familie nach B.
über , wo er bald eine erträgliche Stelle als Buch¬
halter i» einem bedeutenden Handlungshause erhielt.

Gortsetzun« folgt.)



Mausern des Fried enSvWlratzeS vK Versailles ausfüh-
ren zu lassen, d. h. von Deutschland zu verlangen , daß
es alle seine Verpflichtungen erfülle . (Beifall .) Bei der
Zusammensetzung des Kabinetts habe er eine neue Me.
thode angewandt und habe Sachverständigen Portefeuil-
les anvertraut , selbst wenn ste außerhalb des Parlaments
standen . Er habe Minister ausgesucht, die ihrer Aufgabe
gewachsen scien und sich voll ihrer Aufgabe hingeben
wollten . MiLlerand sprach sich dann über die Solidari¬
tät von Kapital und Arbeit aus und endete mit einem
warmen Appell an die Einigkeit aller Franzosen . Diese
Einigkeit müsse erhalten werden . - - Schließlich wurde
die Tagesordnung Durant , welche erklärt, die Kammer
nehme -Kenntnis von der Erklärung der Regierung und
habe Vertrauen zu ihr , mit 481 gegen 70 Stimmen bet
580 Abstimm enden angenommen.

Amerikas Vorbehalte.
Der von Taft  abgefaßte Text des Vorbehaltes zu

Art . 10 des Friegensvertrages lautet folgendermaßen:
Die Vereinigten Staaten weigern sich, vertragliche , ge¬
setzliche oder andere Verpstichtungen auf sich zu nehmen
oder Garantien einzugehen hinsichtlich der Unversehrtheit
des Gebietes eines srenrden Staates oder dessen politi-
scher Unabhängigkeit , wie sie im Art . 10 des Friedens.
Vertrages vorgesehen sind. Sie weigern sich, Verpstich.
tungen zu unterzeichnen, nach deren Wortlaut die Ver¬
einigten Staaten gehalten wären , zu irgend einem Zweck
von ihren La.rd- und Seestreitlräften Gebrauch zu ma-
Een gemäß den Bestimmungen irgend eines Artikels des
Frwdensvcrtrages , jedoch könnte der Kongreß , der ge¬
mäß der Staatsverfaffung allein die Macht dazu hat,
in ausnahmsweisen Fällen entsprechende Beschlüsse fas¬
sen, wenn dazu Anlaß vorliege . Er könnte den Verei¬
nigten Staaten ihre Haltung vorschreiben, wenn es sich
darum handeln würde , die Erfordernisse des Weltfrie¬
dens und der Gerechtigkeit zu wahren . Er könnte utiter
diesen Umständen ihnen ihre Stellungnahme vorschreiben
und die daraus sich ergebenden Maßnahmen treffen.

Die Letzten der Hochseeflotte.
Heimkehr der Scapa Flow - Leute.

Admiral v. Reuter  ist mit den Angehörigen des
ehemaligen Jnternierungsverbandes von Scapa Flow
in Wilhelmshaven eingetroffen. Der Chef der Admirali¬
tät v. Trotha,  der zum Empfang ' der Heimkehrenden
nach Wilhelmshaven gekoimnen war . hielt bei der Be¬
grüßung folgende Ansprache:

.Innerlich tief bewegt, trete ich hierher , um Sie alle
aus das wärmste und herzlichste namens der deutschen
Marine , der Jadestädt « und unseres teueren Vaterlandes
willkommen zu heißen. Es ist mir eine Ehre , Ihnen
m Dankbarkeit und Treue die Hand zur Begrüßung zu
drücken nach allem , was Sie in den vergangenen 1L Mo¬
naten ertragen mußten , trotz aller unserer Bemühungen,
Ihr Los zu erleichtern und Ihre Rückkehr zu beschleuni¬
gen Sie stehen als die Letzten unserer einst so stolzen
und sieggewohnten Hochseeflotte vor mir . Die Schiffe
bringen Sie nicht heim ! Das brandende ewige Meer
wurde ihnen zur Decke. Aus einsamem Posten , abge.
schlossen von jeder freien Verbindung mit der Heimat,
gaben Sie Herr Admiral , den Befehl zum Versenken der
Fwtte , als sie den Wiedereintritt des Krieges für Tat¬
sache hielten Neun tapfere Kameraden gaben , wehrlos
einem Femde gegenüberstand , ihr Lebe» hin . Sccst-
zehn sind mehr oder minder schwer verwundet . Die här¬
teste Behandlung mußten Sie alle gegen den Brauch und
das Kriegsrecht über sich ergehen lassen. Wir gedenke»
in dieser Stunde mit besonderer Treue der Gesalleneu
nnd in stiller Teilnahme ihrer schwergeprüften Angchö-
rigen . Treten Sie uns mit Ahrem oft bewiesenen Man-
ncsmut zur Seite in der Not unseres Vaterlandes ! .Hin¬
gabe und Selbstlosigkeit müssen uns zum Wiederaufbau
helfen! Treten wir so zusammen, sestgeschlossen im Wil¬
len und Ziel , dann wird uns keiner den Ausstieg ver¬
wehren , dann wird auch die versenkte Flolte uns zum
Segen werden , als Kraftquelle die Vaterlandsliebe , aus
der uns wieder das jetzt geknebelte Recht neu ersteht zur
fteien Seefahrt unter deutscher Flagge.

Admiral Reuter  dankte in kurzen Worten und
schloß mit einem Hurra aus die deutsche Marine.

Oie AustteserrrngssragL.
Die Auslieferungsliste.

Nach dem . Echo de Paris " umfaßt die L i st e d e r
Schuldigen 800  Namen , unter denen folgende be¬
kanntere Persönlichkeiten hervorgehoben seien:

Prinz Rupprecht von Bayern  wegen
Depcrtation aus Nordfrankreich. Herzogvon Würt¬
temberg,  Kommandant der 4. Armee, wegen Mas-
sakers in Namur usw ., Generaloberst v Kluck , Füh-
rer der 1. Armee, Ermordung von Geiseln in Senlis,
Massakers von Flüchtlingen in Acrschot, v . B ü l o w.
Brandstiftungen in den Argormen , Erschießung von Flucht-
lingen , v. Mackensen,  Diebstahl , Brandstiftung . Hm-
rtchtungen in Rumänien vonder Lancken,  Ermor¬
dung von Miß Cavell sowie von Kapitän Frhait , Ad¬
miral v. Capelle,  Attentate verübt durch den U-Boot-
krieg, General Lima» v. Sanders,  Massakers in
Armenien und Syrien , General Strenger,  wegen
des Befehls , keine Gefangenen zu niachen, General von
S t r a f f s k h, Plünderung und Riedermetzelung von
105 Zivilisten , General v. Torsen,  Hinrichtung von
102 Einwohnern von Arlon , die Gebrüder Nic-
meyer,  Mißhandlungen von englischen Gefangenen im
Lager von Holzminden . Masor v. G o e r tz, Grausam¬
keiten im Gefangenenlager von Magdeburg , Leutnant
N u d o g e r , Grausamkeiten im Lager von Ruhlebcn.
General v. Kessel,  Grausamkeiten im Lager von Dö-
beritz, Maior v. B ü l o w, Zerstörung von Aerschot und
Erschießung von 150 Zivilisten , General v. Manien-
sek , Brandstiftung in Läwen.

Ob diese Auszählungen sich aus tatsächliche Unterla¬
ge« gründen , muß dahingestellt bleiben . Andere Meldun-
ge« berichten im Gegenteil von einer Reduktion der Liste.

Havas meldet : Wie die Londoner Blätter mittei-
ken, werden sich die M in isterprasch entcn der Entente näch¬
stens in London versanuneln . um eine neue Reduktion
der Liste der Schuldigen vorzunehmen . In zuständigen
fM&m wird da.ru erklärt. Last die SLachrickt. jeder Be¬

gründ >inq entbehre . Die Liste der Schuldigen , die 80V
Romen ausweist, ist abgeschlossen und es werden an ihr
keine Aenderungen mehr vorgenommen . Die Liste wiro
der deutschen Regierung am 10. Februar übergeben werden.

*

Eine Differenz zwischen Deutschland und der Entente
hat sich bei der Auslieferung der deutschen Kriegsschiffe
ergeben. Die interalliierte Ueberwachungskommission hat
unerwartet die Forderung gestellt, daß gemäß 8 185
die abzuliefernden Schiffe mit der gesamten Ausrüstung
und den Materialien , ausgenonimcn Munition und die
Sprengstoffe, an Bord übergeben werden müssen. Bei
den Waffenstillstandsrerhandlnngen im November 1918
war von autorativer englischer Seite ausdrücklich betont
worden , daß die Schiffe, die auf Grund des Wasfenstilt-
standsvertrages interniert werden sollten , abgesehen von
einigen Ausnahmen , desarm iert  werden sollen.
Das Wort „desarmicrt " wird jetzt nur dahin ausgclegi,
daß die Schiffe in den Zustand zu versetzen sind, daß
sie keine Munition und Sprengstoffe mehr an Bord ha¬
ben. Die Marinekommission hat ihren Standpunkt der
interalliierten Ueberwachungskommission in einem Schrei¬
ben zum Ausdruck gebracht, in dem ste ihre Bereitwillig¬
keit erklärt, falls der deutsche Rechtsstandpunkt anerkannt
würde den Schiffen, soweit noch möglich, ihr Inventar
milzugeben , sofern eine Anrechnung aus die Wiedergut¬
machung erfolge.

Mus Sowj ?t-NutzlKnd.
In dem Augenblick, in dem sich neue Verhandlun¬

gen z-vi .chen den Alliierten und Sowjet -Rußland anbah¬
nen, erscheinen in der Londoner „Evening News " die
Schilderungen eines unternehmenden Korrespondent .» ,
der soeben aus Rußland zurückgekehrt ist und Gelegen¬
heit gehabt hat , die Dinge aus der Nähe zu beobach¬
ten. Seine Ausführungen , die in den englischen Blät¬
tern große Ansiuerksauck.it erregen, gipfeln in der Fest
ftellung, daß alles , was über den bolschewistischen Ter¬
ror beiannc geworden ist. durchaus wahr wäre . Er habe
mit den Führern eingehend gesprochen und habe selbst
das Elend in den Straßen der Stbdte studieren können.
Was feinen Schilderungen aber besonderes Interesse ver¬
leiht , sind die Bilder aus dem täglichen Leben, von dem
wir uns so schwer eine Vorstellung machen können. Mos¬
kau und Petersburg werden dargestellt als die Haupt-
quartiere der furch.barsten Oligarchie, die cs in der Welt-
geschichte bisher gegeben hat , bei der aber die herrschende
Klasse, nicht das Volk, sondern Leute ans den Mittel¬
klassen, frühere Mitglieder der Polizei und Leute, di«
aus Sibirien zurückgekehrt sind, keineswegs immer poli-
tische Gefangene bilden . Lenin und Troßki nahezukom¬
men, ist unendlich viel schwieriger und gefährlicher als
dem srühcrn Zaren . Ihre Stütze bildet die Armee , bei
einfach alles erlaubt ist. Die Soldaten sind die einzigen
Bürger , die gut essen und tr nk n, !o viel sie möge«
di : anL ,edem Hanse nehmen können, was ste brauchen.
Nichs ist ihnen verwehrt , solange sie der Sowjetregte-
rung treu sind Desertion aber bedeutet für st« den
Tod . Um diese Militärherrschast herum vegetiert das
übrige Rußland „Ich sah in den Straßen von PeterS-
bürg frühere Mitglieder der Gesellschaft und des Hofes,
Generale und Bischöfe, die die seltsamsten Dinge seil-
boten, Stre .chholzschachtcln z. B . oder die rings im
Kasee h rumgingen und sich für jeden Dienst bereitstell-
len . Keiner achtet aus sie, und viele verschweigen, was
sie vorher waren . Man steht einen endlosen Schweis von
Bettlern die ruhig daraus warten , daß etwas zu essen
für sie abfüllt , und wäre es nur ein Stück Brot . Die
Löbne sind phantastisch in die Höhe gegangen , aber sie
halicn doch nicht Schritt mit den Preisen der Nahrunqs-
mitlel , die inan noch erlangen kann. Die Arbeitslosen
spielen wohl die schlimmste Plage in Rußland . Fabri¬
ken schließen täglich ihre Pforten , nnd für die Arbeits¬
losen bleibt , wenn sie jung und kräftig sind, nur eine
Rettung , in das Heer einzutreten . Eines Morgens ging
ich von meinem Hoiel fort durch den Garten des srü-
Heren Zaren , als ein junger Mann , der anständig ge-
kleidet war nnd gut englisch sprach, kam und mich bat,
ich möchte ihm Arbeit geben, gleichviel welche. Er war
ein früherer Offizier und alles , was er wünschie waren
ein paar Münzen , sich Nahrung zu kaufen. Er war de»
Klauen der roten Armee entflohen und irrte jetzt als ein
Flüchlling hungernd und frierend durch die Straßen Pe¬
tersburgs . Trotz alledem herrscht Lustigkeit und Unter¬
haltung besonderer Art in den wenigen Restaurants , die
geöffnet sind. Tie Sowjets haben feste Preise festgesetzt,
aber für diese erhält man nichts; zieht man jedochn e .
Geld heraus , so kann man neben bolschewistischen Ose¬
zieren sitzen und Kaviar und Champagner nach Gesa len
genießen . Ein einfaches Abendbrot kostet eine phanta¬
stische Summe in Rubeln , die allerdings nur wenige
Pfund in englischem Geld darstellen . Schlußzeiten gäbt
es nicht, denn jedermann tut , was er will . Die Straßen
sind in traurigem Zustand , und nur in wenigen Haupt¬
straßen wird Handel getrieben . Täglich finden Hundcr e
von Leichenbegängnissen in der unauffälligsten Weise stet .
In den Krankenhäusern herrschen furchtbare Zustände.
Typhus ist überall » und obwohl Desinfektionsmittel für
Geld zu haben sind, sah ich doch keine einzige Apotheke
geöffnet. Im Hotel werden Dienstboten nur gegen Un¬
terhalt beschäftigt, die meist früher anderen Bernsen an-
gehörten, darunter auch Gräfinnen nnd Mitglieder der
höchsten Gesellschaft. Unter den Führern der Volsr .e-
wiki herrscht eine besondere Leidenschaft für Juwecen.
Ich wurde wiederholt aus der Straße angesprochcn, ob
ich nicht einen Dianmntring , den ich trug , verkaufen wol-
und man bot mir dafür 10 000 Rubel . Aus der Reise
durch das Land boten die Städte und Dörfer , die vom
Zuge aus zu fthen waren , einen ganz verödeten Sin-
blick; von den Schornsteinen der vielen großen Fabriken
wehte nirgends Rauch, und aus den Straßen war kei¬
nerlei Handeltreiben zu bemerken."

Mmerika als «Slimviger,
Nach einem Radio -Lecegratnm aus Washing¬

ton  sand am 81. Januar int ameritanischen Senat ernc
große Debatte über vre sinanzielteLage Euro¬
pas  statt . Die Bejpreeyung wurde eingeleitet vom Se.
uator Smith,  der ernzelue smanzietle Berichte frem-
der Regierungen tritijier .e und sepslellte, daß verschie¬
dene Regierungen augenblicklich Amerila 325 Millionen
Dollar ^ £ 1811» IN* »iniaiiig » f nttHff-

tot Smith erklärte, die Vereinigten Staaten könnten jetzt
nicht die Zurückzahlung ihrer Forderungen verlangen,
aber doch d.e Zahlung der Zinsen , die man ihnen schul¬
dig sei. Senator W a l s h drückte sein Erstaunen .aus
über eie Langmut der Verewigten Staaten gegenüber den
Schulonertt uitd entarte , man sage uns , daß mehrere
dieser Lander ytmder .e von Millionen ausgeben , um
eilte in fl aj 1 i g c L u f 1 s l o r.1 e zu besitzen. Dadurch
ertlärt üch die Tatsache, daß so verarmte Nationen nicht
einmal die Zinsen für das Geld bezaten tonnen , das
wie ihnen get .ehen haben . Außerdem stellen sie weitge¬
hende imlitarffeye Programme aus, die sie ganz einfach
mit dem von uns erhaltenen Geld ausjühren wollen.
Senator 'King sagte, er glaube , vap tangsristige Kre.
Lite notwendig seten, nicht nur um die Staaten auszu-
richten, sondern um die Sicherheit Europas zu gcwäyr-
tclsten Senator Smtty drückte die Meinung aus , daß,
wenn England , daß augenblicklich 144 Millionen Lot-
tars Zin,en schulde, diese Summe bezahlen würde , die
Vereinigten Staaten ste verwenden rönnlen , um Polen
und Österreich zu helfen, die tatsächlich Hungers stürben.

^LLerLei Machrrchteu.
Wie ein Eisenbahnunglück entsteht.

Der Arbeiter Perleberg , der als einer der Urheber
des Eisenbahnunglücks bei Stowen verhaftet wurde , be-
lund .tt bei je ner Vernehmung , daß er mit seinen btt-
den Helfershetsern die Lat in der Absicht begangen habe,
einen Schnetlzug zur Entgleisung zu bringen , nur daun
den Postwagen und auch die Passagiere berauben zu
können Seine beiden Mittäter heißen Joses Gregor
Saszinskt und Ja » Woyczyk. Beide waren im Jahr«
1919 als Arbeiter in Schneidemühl beschäftigt. Am
Abend des Unglückstages gegen % 10 Uhr traf er mit
seinen beiden Mittätern an der Unsallstetle ein und be¬
gann die Laschen und Schrauben zu lösen. Nachdem bi«
Schrauben gelöst waren , fuhren noch mehrere Güterzüg,
ohne Unfall über die Stelle hinweg Perlebergs Ab-
sicht war es, den D-Zug Berlin -Königsberg vorüberzu.
lassen, um dann den ttächsten D-Zug zur Entgleisung zu
brinaen . Er konnte aber , wie er angibt , die Rnsscn nicht
mehr zurückhalten, und so wurden die Schrauben ganz
gelöst und die Schienen nach innen gedrückt. Daraus bc-
gaben sich die drei Verbrecher auf eine Anhöhe, um den
Erfolg ihres gefährlichen Treibens abzuwartcn . Gegen
ihr Erwarten nahte ein Gütcrzng und entgleiste. Kurz
daraus kam der T -Zug 4 angesanst, zu dessen Warnung
Knall 'ävseln aus die Schienen gelegt wurden . Die Er-
plo ion der Knallkapseln hielten die Verbrecher für Schüsse
aus dem Zuge und ergriffen die Flucht.

Die Eisenbahner.
Die Frist fiir die Erklärung der Arbeiter , die bereit

sind, unter den neuen Arbeitsbedingungen in den ge¬
schlossenen Eisenbahnwerkstätten zu arbeiten , ist abge-
lausen . Es besteht lein Zweifel , daß die Verwaltungen
überall die Anzahl von Arbeitern bekommetr werden , die
sie brauchen, um den Betrieb unter günstigeren Bedin-
gungen wieder auiznnehmen . In einigen Werkstätten
haben sich sogar so vt le Arbeitswillige gemeldet, daß
cs nicht möglich sein wird , sie alle zu beschäftigen Bus
der Reihe derjenigen , die sich gemeldet haben , werden
dieienigen ausgesiebt , die als Hetzer bekannt geworden
sind, die selbst nicht arbeiten wollen und nur ihre Ar¬
beitsgenossen an der Arbeit hindern . Hauptgrundsatz bei
der Wiedereinltellung ist der, sachlich tüchtige Arbeiter zu
bekommen. Im übrigen wird bei der Ausnahme auf die
Familicnverh - ltnisse der Arb .iter alle Rücksicht genom-
men und in erster Linie werden diejenigen wieder aus¬
genommen, die schon vor dem Kriege bei der Eisenbahn
bcschäst'gt waren . Selbstverständlich werden dabei auch
die Bestimmungen über die Einstellung von Schwer¬
verletzten  genau beachtet.

Hindenbnrgs Erinnerungen.
Wie die „Tägl . Rundschau" hört , werden Hinden-

burgs Erinnerungen unter dem Titel „Aus meinem Le¬
ben" Ende März in Hirzcls Verlag erscheinen. Hinden-
burg erzählt darin in schlichter Weise von seinem Wer¬
den, von den Jabren des Friedens und des Krieges.
Er schließt mit zuversichtlichen Worten an die deutsche
Jugend und mit dein unerschütterlichen Glauben an die
deutsche Kraft . Das Werk soll in drei Ausgaben erschei¬
nen : aus einer bereits vergriffenen, nur aus hundert
Exemplaren bestehenden Luxusausgabe , aus einer Vor-
zugs- und einer allgemeinen Ausgabe.

Serbiens Mobilmachung.
Nach einer Meldung d.r „Berliner Börsenzcitung"

soll gleichzeitig mit dent Beschluß der Ablehnung des
Verbands -Ultimatums die serbische Regierung die Mo-
bismachung von weiterett drei Jahrgängen beschlossen ha¬
ben . Aus dem besetzten Gebiet Ungarns sowie aus Lai¬
bach und Agram sind alle verfügbaren Truppen abgezo¬
gen worden.

Kleine MeLvnngen.
München.  Es ist damit zu rechnen, daß die Ge¬

sandtschaften in Berlin eine durchgreifende Neugestaltung
erfahren . Das Polttisch -diplomatische wird gegenüber
dem Wirlschaftspolitischen in den Httttergrund treten . Es
ist nicht ausgeschlossen, daß an die Stelle der bisherigen
Gesandtschaften bevollmächtigte Minister der Gliedstaaten
treten . Bayern wird mit dieser Neuordnung in Ber¬
lin in allernächster Zeit den Anfang machen.

A m st e r d a m. Laut „Tclcgraas " wird atts Moskau
gemeldet, daß zwischen L i t t w i n o f s und O ' G r a d y
die Grundlagen für ein Abkommen zwischen Großbritan¬
nien und der Sowjetregierung sefigclegt sind, bi dem
hauptsächlich die sofortige Wiederaufnahme der Handels-
bcziehungen vorgesehen ist.

Haag.  Ein beim . Nieuwe Couraul " aus London
eingeirostettes Telegrautm besagt, daß in Finnland
ein A u s ft a n d ausgebrochen sei.

Stockholm.  Der Korrespondettt des „Svens !«
Dagbladet " in Helsing sors  erklärt , daß der Kont-
n-andattt des britischen Geschwaders in der Ostsee nveo
keinen Befehl zur Aushebung der Blockade er.-alten hat-

Annapolis.  Die „Associated Preß " meld .t aus
Honolulu,  daß K o 1 t s chß i entkommen ist uno ,uy
in der Mandschurei aushält.



Kleine Ehronik.
Wien stirbt aus . Die Zahl der Geburten in Wien

war von 52 415 im Jahre lüül auf 36 378 im Jahre
1914 gesunken; von da ab fiel sie in jähem Absturz auf
29 257 im Jahre 1915 und erreichte im Jahre 1918 den
Tiefstand von 19 257. Im Jahre 1919 ist eine leichte
Zunahme auf 24 247 festznstelien, und zwar hauptsäch¬
lich infolge der Rückkehr der Kriegsteilnehmer im Ot-
tob.r 1918. Die Abnahme der Geburten beginnt sich
-erei.s in der Abnahme der Schulkinder praktisch bemert-

rae zu machen. Die Zahl der Kinder in den ersten Volks-
fchulrlajsen betrug am 1. Oktober 1910 noch 36 000, im
Jahre 1919 nur mehr 25 469. Gleichzeitig mit dem
Sinken der Geburten nimmt die Sterblichkeit zu. Die Ab¬
nahme der Geburten im Zusammenhang mit der Srerb-
llchkeitsznnahme ergibt ein besorgniserregendes Defizit,
das durch 1ie Unterernährung, die Tuberkulose im Ge¬
folge hat, noch erhöht werden wird.

Die Pest . Der schweizerischeBundesrat erklärte
das Geoi:t des früheren Rußlands , der früheren Tür-
k.i und Griechenlands für p e st v e r f e u cht und ord-
nere entsprechende Maßnahmen an.

Kommt die neue Juflnen .zawelle ? Die Grippe¬
welle, die wiederum ganz Europa durchwandert, tritt
zur gleichen Zeit nicht weniger stark in den Vereinigten
Staaten auf und macht dort beängstigende Fortschritte.
Am schlimmsten haust die Seuche in Chicago, wo inner¬
halb von sechs Tagen 5000 Krankheitsfälle zur Anzeige
kanten, von denen 36 einen tödlichen Verlauf nahmen.

* *
*

vermischtes.
«*r* -oMnreuM ch» « old-. Während dt» Vst»

preuBtn tm allgemeinen sehr arm an nutzbare» MneroUage » '
siLlle« tp, besitzt sie doch ein Bergwerk, das in jeder Be¬
ziehung starkes Interesse verdient . Diese Fundstätte , die in
der Zeitschrift „Ostpreußen " geschildert wird , liegt in der nvrd-
östlichen Ecke des Samlanbes , und sie birgt das ,i°stpreußisch«
G-Ud", nämlich den Bernstein . Die Frage nach der Ent¬
stehung des Bernsteins , den man vorerst lediglich für ein Er¬
zeugnis des Meeres hielt , war lange Zeit umstritten , und
am häufigsten waren die Meinungen , nach welchen es sich
»in ein Material tierischer Herkunft handelte . Im vorigen
Jahrhundert aber vermochte die Forschung endgültig fest-
zustelten , daß der Bernstein im Grunde nichts anderes ist,
als das Harz vorweltlicher Kiefern- und Fichtenarten . Wenn
jenen Bernsteinbäumen durch Witterungseinflüsse oder Insekten
Schaden zugefügt wurde, st> floß daS Harz in wtederhiolteiz
Ergüssen aus de« Wundstellen und twpffte auf den Waldweg.
Bon besonderem Einfluß auf die Verschiedenheit der Färbung
und Klarheit des Bernsteins wurde die Sonnenwärme , durch
die daS an die Oberfläche getretene Hartz mehrmals um-
geschmvlzen wurde . In der geschilderte» Weise konnten sich
im Laufe von Jahrtausenden große Bernsteinvorräte in dem
Waldbvden ansammeln . Diese EntwiMmg vollzog sich in der
Tertiärzeit , und die Bernsteiiüvälder bedeckten große Strecke«
eines Gebietes , baS heute daS mittlere und südliche Schweden,
Finnland und Estland sowie Teile dev damals .Doch Festland
gewesenen Ostsee umfaßt . Heute aber bildet der Waldbvden
der Bernsteinwälder , in dem sich daN Harz anhäuste , längst
nicht mehr seine Lagerstätte . Durch die Senkungen der Erd»
vberfläche , durch welche die Ostsee gebildet wurde- gingen die
Wälder unter , um vvm Meere überflutet W werden . Gemein -,
sam mit den Bestandteilen des WalWodenS wuchs der Berne
stein von den Aieereswogen fortgefllhrt und dann an mrderen
Stellen als eine bernsteinführende tvnige Sandschicht, die
sog . „ blaue Erde" abgelagert . So entstand bas einzige be¬
kannte Bernsteinbergwert im nordwestlichen Teil von Sam»
land . Durch Bohrungen wurde eine zusammenhängende Lager¬
stätte in einem ungefähr 300 Quadratkilometer großen Gebiet
sestgesteM. Sie beginnt an der Nochküste in Höhe des Meeres¬
spiegels und senkt sich dann nach Süden , um bei Palnrnicken
etwa 6 bis 7 Mieter unter de« MeerMpiegel zu reichem
Dieses Bergwerk ist schon darum merkwürdig , weil seine
Schichten durch den Absatz ans dem Meere entstanden find« es
hat also den Bernstein vom Meere bezogen.

Dom Holunder. Pflanzen, deren Verwertbarkeit früher
kaum beachtet wuchs , haben seit der Kriegszeit erhöht«
„Pflichten " zu erfüllen , nämlich als Ersatz für bas zu dienen-,
was wir aus Kriegsgründen entbelMn mußte « . Hierher ge¬
hört auch der Holunder - auf dessen Berwertungsmöglichkeiten
in der „Deutschen Landwirtschaftlichen Presse" aufmerksam ge¬
macht wuchs . Ein besonders im Sommer vortreffliches Er¬
frischungsgetränk , dem überdies durch feine blutreinigende
Wirkung auch in gesundheitlicher Hinsicht ein nicht zu unter-
schätzender Wert zukommt, ist die Holuudermilch , die auf sehr
einfache Weife hevgesteW werben kann. Die Holunderblüten
werben von den Stielen gepflückt Und mit Milch übergvssen,
dann läßt man sie eine Stunde zugedeckt stehen, um sie
hierauf vollkommen trinkfertig abgießen zu können. Der Ge¬
schmack ist um fio besser, je kühler die Holuudermilch gestellt
wich . Im Herbst, wenn an die Stell «; der reifen Blutendolden
die saftigen schwarzen Beeren getreten sind, ist es Zeit , das
Holunder - oder Fliedermus herzustellerr. Das MuS wich mit
einem kleinen Zusatz von Wasser! und etwas Zucker gekocht-
bis es dick wich . Um es für den Winter haltbar zu machen
füllt man es in Gläser und Locht es nochmals 60 Minute « !
bei 80  Grad . Wenn man gär keine» Zucker hat» kann man
an dessen Stelle auch süße- weiche Birnen beimenge ». Da?
HolundcrmuS ist besonders bei Erkältung « dev Brust » und
Atinungsvrgane vorteilhaft - weil eS anflofend und beruhigend
wirkt . Kr « « och kräftigere meditzinifche Wirkung hat der
Holnndevsast , den man gewinnt , indem man die gewaschenen
Beeren ÄwaS aufkocht- dann den abgegvsfeneu Saft auf Feuer
eindickt und sterilisiert . Schließlich werden noch Holunder-
sulz und Hvlnnderwein empfohlen . Holundersulz be¬
reitet man zjn, indem man den Saft bis zur nötigen Feskkgkert
Locht, wobei man «cklerbingS auf 1 Pfund Saft *4 Pfund Zucker
zugeben mutz. Man sieht , daß derjenige , der in seinem Garten
einen Hvlundechanm stehen hat- seine Gmüsje immerhin am*
genehm m htvttö x m  ttSttSHk '

Amtliches.
SefanntmiiQuns.

Am Samstag , den 7. Febr. gelangen in den Ge-
lchäften 625 Er . Zucker auf den Kopf, pro Pfd . 1 30
Mk., zur Ausgabe . Außerdem 160 Gr. Margarine auf

den Kopf zu 2.10 Mk.
Die Lebensmittelkommission.

Mantttinaifm.
Samstag , den 7. ds . Mts . nachmittags von 2 Uhr

ab gelangen in den hiesigen Metzgereien auf die Voll¬
karte 160 Er. und auf die Kinderkarten 76 Er . Rind¬
fleisch zum Preise von 3.50 das Pfd . und dementspre¬
chend Wurst zur Ausgabe.

Die Kriegsgefangenen erhalten 2.50 Er . Fleisch.
Flörsheim , den 4. Februar 1920.

Der Bürgermeister : Lauck.

ÄMilhslz-AerjteigttMg.
Am Freitag , den 6. ds . Mts ., nachmittags 2 Uhr.

gelangen im Saale des Gasthauses „Zum Hirsch" nach¬
folgende Hölzer aus dem hiesigen Eemeindewald (Di¬
strikt 41) öffentlich meistbietend zur Versteigerung:

1) 86 Rm Buchen Scheit- und Knüppelholz,
2) 314 Rm Kiefern Scheit - und Knüppelholz,
3) 72 Rm Kiefern Stockholz,
4) 69 Rm Buchen Reiserknüppelholz.
5) 115 Rm buchene Reiser (Erbsenreiser),
6) 2820 Stck. Kiefern- und Buchen-Wellen.

Da die Versteigerung — wie oben angegeben -
im Saale des Gasthauses zum Hirsch und nicht wie
bisher , im Eemeindewald erfolgt , kann die Besichti¬
gung der zur Versteigerung gelangenden Hölzer am
nächsten Mittwoch und Donnerstag , an welchen Tagen
Herr Förster Braun zwecks Vorzeigung im Distrikt 41
zugegen ist» an Ort und Stelle erfolgen.

Flörsheim am Main , den 2. Februar 1920.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mnntinnfjjuiio-
Die Veiträae für das 4. Vtj . des Elatsjahres 1919

(Jan .—Mürz 1920) zur Sicherung der ermäßigten Arzt-
toxe für die Bebaudlung erkrankter Familienangehörigen
durch die hiesigen Herrn Arzte sind bis zum 10 . Febr.
d. Js . einzuzohlen . Die Beiträge betragen für Mrt-
stiever einer Krankenkasse jährlich Mk. 5 .—, für Richt-
uitglieder Mk. 6.— Mk.

Flörsheim , den 6. Februar 1920.
Die Gemeindekasse: Claas.

Lokales und von Nah und Fern
Flörsheim am Main , den 5 . Februar 1920.

ck Preisaufschlag und kein Ende wird mancher Leser
eim Anblick der neuen Preisberechnung denken und
ie Schuhmacher für mehr oder weniger große Wucherer
alten . Aber man soll nicht eher jemand verurteilen,
is man die Sache geprüft hat und so wollen wir ver-
ichen, die nötigen Aufklärungen zu geben.

Die Lederpreise haben seit letzter Zeit eine geradezu
hantastische Höhe erreicht. Hat uns doch der Kommu-
alveiband Sohlleder für den günstigen Preis von 94
Nk. per Kilo in der Haut angeboten . Ja in der Haut
as heißt mit sämtlichem Abfall , denn Leder rst kein
-tück Tuch, das man gleichmäßig verwenden kann,
Indern es besteht aus vers-jisdenen Qualitäten . Als
lirklich brauchbares Sohlleder , zu Halb - und Ganzsohlen
eeignet , kann man nur die Hälfte der Haut ansprechen,
ie andere Partie ist mehr oder weniger minderwertig,
lso muß das , was dieses weniger wert ist, auf das
(ernleder aufgeschlagen werden. In der Praxis rech¬
et man den Kern mit 50- 60°/° Aufschlag, je nachdem
ie Haut gut oder schlecht gestellt ist. In obigem Falle
äme also das Kilo Kernleder mit dem Dmchschnitts-
uffchlag von 65°/° aus 145.70 Pfg . also das Gramm
uf' IS Pfg . Zu ein Paar Herrensohlen- und Fleck
raucht man 230 Er . X 1ö Pfg . — 34.50 Mk. Dazu
ommen noch kleine Zutaten und Arbeitslohn . An dre-
-m Beispiel kann jeder sehen, wie äußerst knapp der
Serdienst berechnet ist. Bei Neuarbeit ist es noch schlimmer
enn Oberleder hat einen Preis von geradezu schwin-
elnder Höhe. Ern Paar Schäften kommen heute
iach Zutaten und Ausführung 150 —300 Mk., sodaß es
iem minderbemittelten Manne kaum noch möglich rst,
Naßfchuhwerk zu tragen . Steigende Preise am Hante¬
lnd Ledermarkt melden die Fachzeitschriften wieder für
Berlin, sowie von Amerika. Alle Sorten Leder und
felle sind wieder im Preise angezogen . Farbiges Leder
st fast nicht mehr zu haben, weil die Chem. Fabriken
irll liegen . Cs sind deshalb für Liebhaber von farbrgen
Schuhen schlechte Aussichten bei fabelhaften Preisen vor-
>anden. Auch das übrige Schuhwerk steigt fortwährend
m Preise . Wann wird es ein „Halt " geben ? Sehe
ich darum jeder vor.

Die junge Hausfrau . Da verliebt man sich in ein
lettes Mädchen, nimmt es zur Frau und nicht lange
lauert es , so muß der „Herr des Hauses " ernseheisi daß
ein liebes Weibchen weder recht kochen kann noch den
staushait zu führen versteht. Da gibt's den ersten Auf¬

tritt und — in der Tat — Ursache des . Niedergangs
schon so mancher Familie , war die schlechte Führung des
Haushalts.

Das soll nicht mehr Vorkommen! Denn unseren sau¬
beren Flörsheimer Mädchen wird Gelegenheit geboten
die Führung des Haushalts gründlich zu erlernen. B
fprechungen haben zu dem Ergebnis geführt, daß au;
Grund von Anmeldungen bei dem „Wohlfahrts -Verein
Flörsheim " 12 Mädchen von 16 Jahren ab zu einem
5 monatlichen Haushaltskurs , der am 1. Mai beginnen
soll, Aufnahme in der Frauenschule Bad -Weilbach
finden. Die Schülerinnen sollen diese Zeit über in Bad-
Weilbach wohnen . Für Verköstigung, Wohnung und
Unterricht sind monatlich Mk. 60.— im Voraus zu be¬
zahlen . Das heißt für den Tag also nur Mk. 2.—
was bei den heutigen Verhältnissen gewiß billig ist.
Die durch den Wohlfahrts -Verein angemeldeten Töchter
hiesiger Einwohner , erhalten genau denselben Unterricht
wie die Maiden , welche die Frauenschule besuchen. Die
Ausbildung erstreckt sich auf Kochen, Waschen, Plätten,
Galten , Hausarbeit , Handarbeit, sowie in theoretischen
Besprechungen über Gesundheitspflege , Nahrungsmittel¬
lehre Gartenbau ufw.

Um die nötigen Vorbereitungen zu treffen, werden
Eltern und Vormünder gebeten, Mädchen, denen sie
den Besuch der Frauenschule Bad -Weilbach ermöglichen
wollen , sofort dem Wohlsahrtsverein Flörsheim (Ober-
mainstraße 6) zu melden. Nähere Auskunft erteilen
auch auf Wunsch die Mitglieder des Ausschusses für
Hauswirtschaftspflege : Frau Konrad Elaas , Hospitalstr.
11, Frau Ww . Eremers, Grabenstraße 24, Frau Fritz
Noerdlinger , Kloberstraße 1.

f" 1dofi£ßAUsi)ema\
V <J :[ÖTsheuneynv. J

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag . 6*/, Uhr Amt für Chr. Werner . 7 Uhr Amt zu Ehren des
allerheil . Herzens Jesu.

Samstag . 61/5. Uhr Brautamt . 7 Uhr 2. Seelenamt für Antonia
Ruht geb . Erünewald.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , Sabatt Jisroh

5.00 Vorabendgott , sdienst.
8 .30 Morgengott ».-, .eilst
2 00 Nachmittagsgottesdienst
6.20  Eabbatausgnng

Vereins-Nachrichten.
Turnverein von 1881. Die Turnstunden finden jetzt wieder regel¬

mäßig Dienstags und Freitags im Hirsch statt.
Eesangoerein Liederkranz . Samstag , den 7. Februar abend » 6*°

Uhr (Bahnzeit ) 7« Uhr (Ortszeit ) Singstunde im Taunus
mit Damengesangverein.

Stenographenverein Eabelsberger . Am Freitag den 6. Februar
ds . Js . Abends 6«' Uhr nimmt der Fortbildungskursus in
der Erabenstraßschule seinen Anfang . Der Vorstand er¬
wartet ausnahmslose Beteiligung der Mitglieder an diesem
Lehrgang.

Humoristische Mufikgesellschast „Lyra ". Jeden Sonntag nachmittag
1 Uhr ab Musikstunde.

Der Boykott über den

„Karthäuser Hof"
ist aufgehoben.

Freies Kartell Flörsheim.

Ein W » zu verkaufen, und
| ein dreiteiliger
" Hasenstall.

Näheres im Verlag.

MMineligm
schwarz u. weiß eingetroffen

Kloberstratze 2.

keltnässen!
Befreiung sofort . Alter und Ge¬
schlecht angeb . Ausk . umsonst

Josef Kistler , Reichertshausen,
a. Ilm, Oberbaye' - 28c

» » » « « » » » GS
Bezugnehmend auf die Aufhebung des , über

meine Wirtschaft verhängten , Boykottes teile
ich der werten Einwohnerschaft mit, dass das
„Freie Kartell “ dazu gezwungen ist , da dieses
rechtlich nicht befugt ist , weder eine Wirtschaft
zu boykottieren , noch Verbandsgenossen vom
Besuche einer solchen abzuhalten.

Frau Pet . Jos. Hartmann Wtw.
„Karthäuser Hof .“

GGKGGGOGGO
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» » einer Stinkeilenbahn-Lerein
Flörsheim am Main.

Einladung.
Auf vielseitigen Wunsch führt der Eisen¬

bahnverein seine am verflossenen Sonntag
aufgeführten Theaterstücke verbunden mit
Conzert am Sonntag , den 8. Febr . ds . Is.
im großen Saale des Saalbau 's nochmals
auf. Von den Einnahmen wird ein Teil
für hiesigeWohlfahrtseinrichtungen überwiesen
Eintritt für jedermann , auch Mitglieder 1 Mk.

Anfang 3 Uhr — Kassenöffnung2 Uhr.
Um zahlreichen Zuspruch bitter

Der Vorstand.

» »
» »

A Heilen, Metalle,2mm,
Papier,Flaltzea'L ?Pr°L

I . Gauer , WiesbnNen.
Helenenstratze 18, Telefon 1832.

Achtung! Achtung!
Silber - und Goldmünzen, Bruchgold und

-Silber kauft zu allerhöchsterr Preisen

Leopold Grünf ld. Mainz
Große 2umtinsstraße 11.

PHI»>»!

Achtung!
Gold- und Silbermünzen

sowie altes
Gold und Silber

zu den höchsten Tagespreisen zu kaufen gesucht.
Th. Hecht, UrmAr. Mainz. Leilhhss 17

Eingang Heitiggrabgasse.

jiir geil. MtztiW!
Unserer werten Kundschaft dir ne zur

gefl. Nachricht datz unser Geschäft

Sonntags nur Ms 11W
aeötfnel>11.

Mannheimer$ Lo.

Sie sollten es nicht versäumen ihren Bedarf an

Schuf *wai *en
jetzt einzudecken.

Schöne Auswahl bei massigen Preisen finden Sie

in der Schuhhandlung Joh. Lauck,

tlur für Aietlerve,Käufer.
Sirgmund Hirsch, Mainz,

Zigarren en gros
Mainz , Breidenbacherstrahelg , p. Telephon 175t

Probesendung unter Nachnahme.

nrir=

4

Georg Strauch,  Dentist,
Kastei, Roonstrasse 3

Künstlichen Zahnersatz
Kronen — BrScken — — Behandlung erkrankter Zähne.

Zahnziehen mit örtl . Betäubung.

SnrPrh ^ ffinrlpn t Xorm' 8—12 Uhr, nachm * 2—6 Uhr-Opi CtlIZJlUilUdl Sonntags vormittags 9—12 Uhr
Bei vorheriger Anmeldung jederzeit.

Preis - T arif
d. Schuhmacherzwanplmtang

zu Tlörsheiin an Main.
Herrensohl und Fleck
Knaben „ „ „ 36 —39
Damen „ „ „
Mädchen - u. Knabensohl u Fleck 31

27

42—50 Mk. nur Fleck 10— 15 Mk.

35_ 40 Mk. „ 8— 12 Mk.
33—40 Mk. . 6— 10 Mk

-35 25—35 Mk, nur Fleck 6_ 9 Mk.
-30 20~ 25 Mk. „ je n. Grobe

Neue Absätze

24- 26 15- 20 Mk
21- 24 13- 17 Mk.

20 - 30 Mk.

Neue Arbeit.
Herrenstiefel
Damenstiefel
Schnürstiefel

von 350 Mk. an
von 350 Mk. an

36—39 von 250 Mk. an
„ 31~ 35 von 170 Mk. an

Vorderkappen von 6.50 Mk. an
Die anderen je nach Grobe und Arbeit

je nach Arbeitszeit.

in Rindleder von 290 Mk. an
in Rindleder von 170 Mk. an

Sonstige Reparaturen

U . 8 . L » .
Filiale Flörsheim.

Jfu$$boden*
Del

in guter staubbindender
Qualität.

Mgkrie Simen,
Mainz, Quintinsstraste 10.

Telefon 1361.
Bitte lesen ! Birnbaumgassc 5

werden
Hasen-
Geisten-
Reh
cmgekauft zu allerhöchsten Preisen
Nur Prais , Aiainz , Birnbaumg s
an der alten Post . Telefon 119.
_Fahrt wird vergütet . _

tuenFelle
JUtiseptischertUußdpuder
ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 75 Pfg.

Annldeke zu MM ».
Serif. msU. Strümpfe
SWmlle. Mln-sd'
Iile. lotDie sie Idole
Kupfer , Messing Blei , Zink, alte
Zinnsachcn z höchst.Tagespr . kauft

Prais , Mainz
nur Birnbaumgasse 5.

gegen monatliche
Rückzahlung verleiht

R . Calderarow . Hamburg5
Geld

Einladung
Sonntag den 8. Februar nachmittags3l/a Uhr findet

im Deutschen Hof (Josef Breckheimer) Grabenstraste di^
diesjährige

Bauplgeneral-Uersammiung
statt.

Tagesordnung:
1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Wahl des Vorstandes.
3. Ailträge der Mitglieder.
4. Verschiedenes.
Ehrenpflicht einer jeden Genossin, und eines jeden

Genossen ist es zu dieser Versammlung zu erscheinen.
„Alles auf de» Plan ."

Mit Parteigrutz
der Vorstand.

I . A. : Theis.

Montag „bÄ" e.

atcwib 'Ct 7#
prämiierte Methode.

In kurzer Zeit eine schöne

Inserieren Sie
in unserer

I
Buchführung ', Stenographie j

| u. Maschinenschr. Prosp . gratis.

üanüer ,nainz
48.

eifunj
Erfolg Ochers

I

Aerztebrennapparate und Platin, auch Zähne
nebst Gold und Silbermünzen

kauft höchstzahlend nur
Eduard Heesen Wiesbaden, Wagemannstr . 2^

Bitte genau auf Nr. 21 zu achten.

LI. 5. P. Eddersheim

41

Einladung!
Samstag , den 7. Febr. 1 >20 n«rchmittags61/2  Uhr

findet im Gasthaus „Zum Schwanen " eine öffentliche

OoHrrvemmmlung
statt. Tagesordnung : Unsere Gemeindepolitik.

Referent : Parteiseklet . Schmidt, Höchst.

Arbeiter erscheint inMassen!
Der E inb rufer:

I . A. : Thomas.

Achtung!
Zur Frühjahrs -Saat empfehle meine

Gemüse-Sämereien
in nur keimkräftiger Ware . Katalog stets zu Diensten .. Beachten
Sie bitte meine Schaufenster.

Samenhaus Kg . Nickel, Wiesbaden.
30 Wellritzstrahe 30

VERSCHÖNERUjlGS'VEREIN
Samstag , 7 . Februar 19U0 nachurrttags

5 '|2W)v Gastwirtschaft Bertram (KühlerGrund)

Hauptversammlung.
MwdS -WMe»,

Mme , BeMieilkil« .
Zahle für Sektflascheup. Stck 1.20 IHR., kaufe
UJeinflaschen, Kognakfiaschen, Bordeauxfia$chen,
alles Eisen, Eumpen, Ittetalle, Korke, Reh* und

Basenfelle zu bedeutend erhöhten Preisen.

. Fr. Acker,
Wiesbaden, Wellritzstrahe 21 Telefon 3930.

Masken -Kostüme
für Damen und Herren in jeder Preislage zu verleihen.

M . Schulz, Wiesbaden,
Telephon 3487. Weltritzstrasze 2.

6än$kippe!$chor$ch$
Abenteuer

in 4 Heftchenä 35 Pfennig

erhältlich bei

Beinricb Dreisbach, Karthäuserstrasse ö.


	[Seite 191]
	[Seite 192]
	[Seite 193]
	[Seite 194]

